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sensibel umgegangen wird? Das Argument langsame Schüler hätten niemals in die Grund¬
schule aufgenommen werden dürfen, geht am Problem vorbei. Die Schulverwaltungen
woUten ein bis zwei Jahre Probezeit und zwar aus der Erkenntnis heraus, daß Entwick¬
lungstendenzen im Grandschulalter nicht sofort erkannt werden können. Sie bauten je¬
doch, ohne es zu woUen, mit der Probezeit für manche Kinder den Umschlag von Spiel in
Ernst und den Zwang zur EUe ein, - die TempofaUe.
Die RoUe des Lehrers oder der Lehrerin, in deren Klasse ein sechs- bis achtjähriges
Kind seinem schuhschen Zusammenbruch entgegengeht ist zweideutig, mindestens un¬
klar und bedarf der erziehungswissenschafthchen und ethischen AufheUung in der Ausbil¬
dung der Lehrer und Sonderschullehrer. Hier üegt eine Aufgabe nicht nur der Heilpädago¬
gik vor.
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Integration zwischen Ängsten und Hoffnungen
1. Humane Integrationsvision und separierende Leistungsideologie
Humanität bedeutet Verpflichtung auf die Grundwerte: Unverlefzhchkeit von menschli¬
chem Leben, Gleichwertigkeit aller Menschen bei extremster individueUer Verschiedenar¬
tigkeit und unverlierbare Würde jedes Menschen (Haeberlin 1990). Pädagogisches Se¬
hen und Denken auf dieser Wertbasis beinhaltet daß wir ausschheßüch nach der Integra¬
tionsfähigkeit und -Unfähigkeit der Schule und nicht des Kindes fragen. In einer
integrationsfähigen Schule gäbe es keine Geringschätzung wegen unterdurchschnittlicher
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Schuüeistungsfähigkeit wegen Abweichungen von der Durchschnittsintelügenz und we¬
gen anderer Auffälligkeiten. Die visionäre humane Schule wäre getragen vom Wunsch
nach dialogischer Begegnung zwischen den Schülern, zwischen Lehrern und Schülern,
zwischen Eltern, Lehrern und Schülern, zwischen allen in und außerhalb der Schule in
Beziehung stehenden Menschen.
Der Vision steht das Erfahrungswissen gegenüber, daß marktwirtschaftliche GeseU¬
schaften auf dem Bewerten nach Leistungsfähigkeit aufgebaut sind. Solche GeseUschaften
setzen eine nach Leistungsfähigkeit selektionierende und separierende und damit markt¬
wirtschaftliches Bewußtsein erzeugende staathche Schule voraus. Schulverwaltungen in
diesen Gesellschaftsformen werden auftragsgemäß auch die „Integration" nach Leistungs¬
fähigkeit selektionierend reglementieren und „vervorschriften", sobald „Integration" aner¬
kanntes Prinzip des staathchen Schulwesens werden könnte. Es ist zu befürchten, daß
künftig unter dem schulorganisatorischen Etikett „Integration" ein zielgleiches Leistungs¬
fördersystem für schwache Schüler in Regelklassen staatlich administriert werden könnte.
Staatlich administrierte Integrationsversuche könnten dazu mißbraucht werden, „Integra¬
tionsfähigkeit" mit „SchuUeistungsförderbarkeit" von Kindern bezogen auf Klassenziele
gleichzusetzen (vgl. Haeberlin/Bless/Moser/Klaghofer 1991). BestenfaUs würde für
die bezügüch des Klassenziels „Nicht-Förderbaren" der Sonderstatus von „lernzieldiffe-
rent Förderbaren" eingeführt. Die Verknüpfung von „Integrationsfähigkeit" mit „Lei¬
stungsfähigkeit" bezogen auf Klassenziele könnte den Fortschritt zur Humanität zunichte
machen, weü dadurch die Restgruppe der „Nicht-Förderbaren" nicht nur bürokratisch,
sondern auch noch wissenschaftlich legitimiert als „Integrationsunfähige" und damit leicht
auch als Unnütze, als gesellschaftliche Last ausgesondert wird.
2. Indikatorenfür die Beurteilung von Integrationsentwicklungen
Integrationsentwicklungen sind kontinuierlich daraufhin zu überprüfen, inwieweit sie Ent¬
wicklungen in Richtung der Vision einer integrationsfähigen Schule bleiben. Anhaltspunk¬
te für die BeurteUung können die folgenden Indikatoren geben.
(1) Integrationsfähigkeitfür alle:
Ist als Ziel die integrationsfähige Regelschule für aüe deklariert? Werden in den Gesetzen,
Verordnungen usw. Hinweise auf Kinder vermieden, die als nicht integrierbar gelten?
(2) Individualisierungfür alle:
Wird aus den gesetzlichen und konzeptioneüen Grundlagen deutlich, daß alle Schüler An¬
spruch auf individuaüsierte Lernziele und individuaüsierte Leistungsbeurteüung haben
und daß auf aügemeinverbindüche Klassenziele, auf gruppenorientierte Zensuren und auf
homogene Jahrgangsklassen verzichtet wird?
(3) Gestaltungsfreiheit für die Lehrpersonen:
Wird den Lehrpersonen in Integrationsklassen maximale Gestaltungsfreiheit gewährt, und
werden starre Vorschriften bürokratischer Art durch neue Formen einer partnerschaftüchen
Lehrerberatung ersetzt?
(4) Klassenraumintegrierte Begleitung:
Wird die Integrationsfähigkeit der Schule prioritär in einem Konzept gesucht welches sich
räumlich und zeitlich innerhalb des Regelklassenunterrichts als Hitfe für den Regelklas¬
senlehrer und für die gesamte Klasse versteht?
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(5) Klassenraumexterne Förderung:
Welche Vorkehrungen sind vorgesehen, um auch eine allfäüige klassenraumexterne son-





Ist erkennbar, daß die Diagnostik auf die am Sonderschulwesen orientierten Typologisie¬
rangen (lernbehindert, geistigbehindert, verhaltensgestört usw.) verzichtet und durch eine
differenziert und individueU beschreibende Erfassungsweise integrationsfahig wird?
(7) Einbezug von Sonderschulen und Heimen:
Werden die bestehenden Sonderschulen und Heime so in die Integrationsentwicklung ein¬
bezogen, daß ihre Existenzängste unberechtigt werden können? Bestehen VorsteUungen
dazu, wie Räume, Einrichtungen und Personal bei einer integrierenden Versorgung sinn-
voü eingesetzt werden können?
(8) Einbezug von Frühförderung und Vorschule:
Wird die Frühförderung und die Vorschule in die Integrationsentwicklung miteinbezogen?
Werden typologisierende Pauschaldiagnosen in früher Kindheit vermieden?
(9) Berufspolitik der Berufsverbände:
Zeigen die betroffenen Berufsverbande Bereitschaft zu einer integrationsfähigen Berufs-
poütik? Wird zugunsten der Vision einer integrationsfähigen Schule auf partikularistische
Interessen der Berufsverbände verzichtet?
(10) Information, Beratung und Fortbildung:
Werden Anstrengungen zur Information, Beratung und integrativen FortbUdung aüer Be¬
teiUgten unternommen? Sind diese organisatorisch abgesichert?
(11) Einsicht aller Beteiligten:
Werden Integrationsmaßnahmen mit der Einsicht der BeteUigten durchgeführt? Was wird
im FaUe der BeteUigung von Personen mit integrationsfeindüchen Werthaltungen unter¬
nommen?
(12) Kosten der schulhausintegrierten Sonderpädagogik:
Ist die Absicht der Schulpolitiker/innen und -behörden erkennbar, eine kostengünstige
„Wandersonderpädagogik" zu vermeiden?
(13) Kosten der Zusammenarbeit:
Sind Kosten für die aufgewendete Mehrzeit für gemeinsame Beratungs- und Fortbil¬
dungsgelegenheiten, für mehr Lohngleichheit zwischen Regel- und Sonderschullehrer/in-
nen eingeplant?
(14) Kosten integrationsfähiger Klassengrößen:
Werden Klassengrößen garantiert, welche Individualisierung für aüe Schüler bei intensi¬
ver sonderpädagogischer Begleitung ermöghchen?
(75) Kindorientierte Kompromisse:
Besteht beim Umgang mit dem gesellschaftlichen Grandwiderspruch zwischen separie¬
render Leistungsideologie und Integrationsvision die Bereitschaft, das Wohl des je einma¬
ligen Kindes als höchstes Gut zu behandeln und ggf. undogmatische Lösungen zu suchen?
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3. Gemeinsam Chancen nutzen und Visionen verwirklichen!
Zentrale Voraussetzung für den Erfolg der Integrationsvision ist die Hoffnung, daß sich
die Mehrheit der an Integrationsentwicklungen beteihgten Lehrpersonen als engagierte
Pädagogen und Pädagoginnen mit einem inneren Feuer für Visionen und nicht als Staats¬
funktionäre verstehen können und daß sie bereit sind, zugunsten der Visionen neue For¬
men der Zusammenarbeit in Vorschule und Schule zu wollen, zu üben und zu praktizieren
(vgl. Haeberltn/Jenny-Fuchs/Moser Opitz 1992).
Als zentral für eine erfolgreiche Zusammenarbeit in Integrationsklassen erweist sich
die Bereitschaft der beteUigten Lehrpersonen, sich für Integration und Zusammenarbeit
letztüch also für die Vision einer humaneren Schule, zu engagieren. Die Zusammenarbeit
erfordert ein neues Rohen- und Aufgabenverständnis aller beteUigten Lehrpersonen. Die¬
ses beinhaltet Kreativität Flexibüität Offenheit Kritikfähigkeit und Toleranz. Das neue
RoUen- und Aufgabenverständnis soll sich in Ausbildung, Aufgabenkatalog und Anforde¬
rungsprofil von Erzieherinnen, Regelschullehrer/innen und Sonderpädagogen/innen nie¬
derschlagen. In aUen Ausbüdungsgängen muß die Integration behinderter bzw. entwick-
lungsauffäüiger Kinder ein Thema werden. Das traditioneUe sonderpädagogische Denken
muß sich durch eine veränderte Ausbüdung vom historisch überlieferten „Schonraumden¬
ken" lösen. Und angehende Erzieherinnen und RegelschuUehrer/innen müssen in ihrer
Ausbüdung mit der Tatsache vertraut gemacht werden, daß es im Schulzimmer auch Kin¬
der geben darf und soll, die stören, die sich nicht erwartungsgemäß entwickeln, die dieses
oderjenes einfach nicht lernen oder die mit aUtäglichen Anforderungen von Vorschule und
Schule nicht zu Rande kommen. Regelpädagogen/innen müssen vermehrtmit dem Gedan¬
ken vertraut werden, daß es kerne „Normahtät" gibt daß vielmehr Eigenart, Individuaütät
und Abweichung die Norm sind.
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